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unn.Der Gegenſtand der Naturwiſſenſchaft überhaupt iſt ſo aus—
gebreitet als die Natur ſelbſt, ſie umfaßt die Welt und ihre Theile, deren
Eigenſchaften, Krafte und Wirkungen.

Jn dieſer weitläuftigen Bedeutnng begreift ſie ſeibſt Aſtronomie, Ana—
tomie, Phyſiologie, Chemie u. ſ. w., weil die Sterne, der menſchliche
Koörper u. ſ. w. Theile der Natur ſind.

Je mehr ſich die Kenntniſſe der Menſchen vermehren, deſto mehr iſt
man nothgedrungen, ſie von einander zu trennen, nach der ſpeclellern
Verſchiedenheit der Gegenſtände Unterſchiede zu machen und ihre Grenzen
enger zu beſtinmen. Daher nimmt man das Wort Naturwiſſenſchaft
meiſt in einem engern Sinne, und verſteht darunter blos Natur—
lehre und Naturgeſchichte.

Naturlehre iſt die Wiſfenſchaft von den Eigenſchaften und Kraf—
ten der Korper, z. B. des Waſſers, der Luft, des Lichts, des Feuers,
des Magnets, der Elektricitat u. ſ. wo. Die Naturgeſchichte
betrachtet die drei Naturreiche, Mineralien, Pflanzen und Thiere. Na—
turlehre iſt alſo die allgemeine Phyſik, Naturgeſchichte aber iſt die beſon—
dere Phyſik.

Jn dieſer engern Bedeutung nehme ich hier Naturwiſſenſchaft, da
ich uber ihren Werth als Lehrgegenſtand auf Gpmnaſien einige Bemerkunt
gen hieher ſetzen wille

A 2 1) Die
Herr Kant nimmt zwar dieſes Wort ſo wie auch Naturwiſſenſchaft in
einem andern Sinne; ich bleibe hier bei dem bisher gewohnlichen Sprachge—
brauch ohne auf die beſondere Ableitung zu ſehen.
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1) Die Naturwiffenſchaft iſt die Baſis vieler andern Wiſſenſchaften
oder einzelner Theile derſelben, z. B. der Oekonomie, (der Ackerbaukunſt,
der Baumkunde, der Viehzucht c) der Technologie, eines Theils der
Kameralwiſſenſchaften, der Forſtwiſſenſchaft, der Arzneikunde u. ſ. w.
Wenn nun Gymnaſien beſtimmt ſind, den Grund zu denjenigen Wiſſen—
ſchaften zu legen, die der kunftige Gelehrte uberhaupt, ohne ſeine indi—
viduelle kunftige Lage zu kennen, wahrſcheinlich nothig haben kann, um
in der Folge auf den in dem Gymnaſinm gelegten Grund weiter fortbauen
zu können; ſo folgt nothwendig, daß auch dieſe Grundwiſſenſchaft vieler
andern Scienzen auf Gymnaſien getrieben werden muſſe. Nur durfen die
eigentlichen humaniſtiſchen Wiſſenſchaften, die dem Gelehrten uberhaupt
die allgemein nothwendigſten ſind, daruber nicht vernachlaßigt werden.
Wenn die alten gelehrten Sprachen mit den dazu gehörigen philologiſchen
Wiſſenſchaften, mit der Geſchichte, Geographie, Philoſophie, Dichtkunſt
und Beredſamkeit mit Recht auf Gymnaſien getrieben werden, weil ſie,
nach der gegenwartigen Lage der Sachen, der Grund und die vorzuglichſten
Theile der humauiſtiſchen Wiſſenſchaften ſind; ſo muß man auch, nach
meinem Bedunken, die naturwiſſenſchaftlichen Gegenſtande auf Gymnaſien
behandeln, weil ſie die Baſis zu vielen andern, beſonders zu den phyſi

kaliſchen Wiſſenſchaften, abgeben, und die Materialien dazu liefern

Ans dieſem Grunde ſind Naturlehre und Naturgeſchichte bereits vor
mehrern Jahrern zu den Lehrgegenſtänden dieſes Gymnaſiums mit aufge—
nommen worden, welche aber erſt alsdann mit dem möglich ſten Nutzen
fur die Studirenden getrieben werden können, wenn die nothigen Sachen,
(d. i. zur Phyſik Jnſtrumente, zur Naturgeſchichte ein zweckmaßiges Na—
turalienkabinet und Kupferwerke von denjenigen Sachen, die man eben

nicht in Natur beſitzt) vorhanden ſind. So wie man in den humaniſtiſchen
Wiſſenſchaften nur beſchrankte Fortſchritte machen wird, weun man keine
oder ſchlechte Lehrbucher hat, eben ſo geht es mit der Naturwiſſenſchaft.
Bei ihr ſind Jnſtrumente und Naturalien diejenigen Lehrbucher, die mit
dem kurzeſten Zeitaufwand vollſtandige und anſchauliche Jdeen geben, und
ohne welchen oft ein langer Discur fruchtlos bleibt.

2) Jhyſik
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2) Phyſik und Naturgeſchichte ſind ſolche Wiſſenſchaften, in welchen
man durch bloße Meditation keine großen Fortſchritte machen kann.
Gie erfordern Unterricht. Die Naturlehre ſtutzt ſich auf Experimente, die
vermittelſt der Inſtrumente und geſchickter Handgriffe ſicher und glucklich
darzuſtellen ſind; das Studium der Naturgeſchichte aber verlangt das An—
ſchauen der Naturalien, um die charakteriſtiſchen Kennzeichen von den
zufalligen Aehnlichkeiten beſtimmt unterſcheiden zu leruen. Ohne Fuhrer
und ohne Naturalienkabinet wird man es daher in dieſer Kenntniß nicht
weit bringen, auf jeden Fall aber eine ungleich langere Zeit dazu nothig
haben. Jn den abſtrakten Wiſſenſchaften, z. B. in der Metaphyſik kann
man durch Meditation einen ziemlichen Grad von Vollkommenheit erreichen.

3) Wenn an der tief ins Herz eingepragten Ueberzeugung von
der Macht, Güüte und Weisheit Gottes außerordentlich viel ge—
legen iſt, weil die ſittliche und religioſe Handlungsweiſe vieler Menſchen
davon abhangt; wodurch wird wohl dieſe innige Ueberzengung, die bis in
religioſe Gefuhle der Dankbarkeit und Liebe ubergeht, leichter bewirkt,
als durch das Studium der Natur? Liegen nicht Gottes Eigenſchaften in
ſeinen Werken, in der ganzen Einrichtung der Geſchopfe dentlich vor Augen?
Wodurch vermag man wohl Gottes Weisheit, Gute und Macht anſchau—
licher zu lehren, als durch die Entwickelung der phyſiſchen Geſetze, z. B.
der Schwere, der Bewegung, der Elaſticitat, der Elektricitat, der Elemente
uberhaupt und der drei Naturreiche insbeſondere? Dieſer Weg iſt auch
der ſicherſte, um uns wurdige Begriffe von der Gottheit und ihren gött—
lichen Eigenſchaften zu bilden, welcher uns vor vielen aberglanbiſchen
Einfallen und Thorheiten zu ſchutzen im Stande iſt. Dieſe Quelle iſt
unerſchoöpflich und gewahrt zugleich den reinſten Genuß menſchlicher
Freude, in ſo fern die Veradelung bes Herzens mit der Bildung des
Verſtandes in dieſem Stucke unzertrennlich ſind.

4) Eine pſychologiſche Regel und ein ans ihr erwachſendes padago—
giſches Kunſtſtuck iſt es, daß man die Gegenſtände des Verſtan—
des an Gegenſtande der Sinne anknupfe, daß man Anſchauun—
gen mit Schluſſen, die Praxis mit der Theorie durchwebe. Dadurch
feſſelt man die Aufmerkſamkeit des Anfangers, beugt der Gedankenloſigkeit

A3 ĩ vor,
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vor, und ubt den Geiſt, die Naturerſcheiſungen nicht mir zu beobachten,
ſondern aus denſelben die gehorigen Folgerungen zu ziehen. Dieſe Regel

laßt ſich nun ganz beſonders beim Studium der Raturwiſſenſchaft anweü—
den, um dadurch dem Geiſte des Studirenden diejenige Richtung zu geben,
die er in ſeinem kunftigen Stande nöthig hat, damit er die ihm vorkom—
menden Gegenſtande jeder Art richtig ordne, ſie in Fachwerk einſchalte,
kurz ſyſtematiſch denke, rede und ſchreibe.

5) Das Studium der Raturwiſfſenſchaft liefert die Materialien der
erſt in neuern Zeiten fleißig vearbeiteten Wiſſenſchaft der Teleologie,
oder der Wiſſenſchaft von den Abſichten und Zwecken des Weltſchopfers
bei der Einrichtuug der Erde und ihrer Bewohner; wodurch ſelbſt die in
der praktiſchen Vernunft liegenden Jdeen ihre Beſtatigung erhalten. Durch
ſie wird beſonders die der unermeßlichen Mannichfaltigkeit der Natur von
Unkundigen vorgeworfene Unorduung und Zweckwidrigkeit, in Zweckma—
ßigkeit und Ordnung aufgeloßt, durch ſie wird in den vielen ſich einander
zerſtohrenden Kraften der Grund der Erhaltung des Ganzen, und die Ein—
heit in der Mannichfaltigkeit entdeckt.

6) Welch ein Schatz fur Poeſtie und Beredſamkeit liegt
nicht in der Naturwiſſenſchaft? Wie viele Bilder, Gleichniſſe und Erlau—
terungen ſind nicht in den romiſchen und griechiſchen Dichtern und Rednern
aus der Naturgeſchichte und Naturlehre hergenommen? Wenn nun grund—
liches Verſtandniß der ſchonwiſſenſchaftlichen klaßiſchen Werke des Alter—
thums durch den gymnafiaſtiſchen Unterricht mit bezweckt wird; ſo wurde
das keine geringen Lucken geben, weunn man die naturhiſtoriſchen und phy—
ſikaliſchen Auſpielungen nur oberflächlich und halb faſſen konnte. Auf der
andern Seite, wie ſehr können nicht in unſern Zeiten die Vortrage in
Buchern und ſelbſt auf den Kanzeln mit den Schatzen der Naturwiſſenſchaft,
wenn man ſie gehorig und zweckmaßig (cum grano lalis) gebraucht, ge—
ſchmuclt und eindringlicher gemacht werdeu?

Doch die Granzen dieſes Progkamms, in welchem ich noch zwei andere
Punkte beruhren muß, erlauben mir es jetzt nicht, dieſen Gegenſtand aus—
fuhrlicher zu behandeln, ſo daß ich einige andere Ruckſichten, z. E. die

Schick.
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Schicklichkeit furs Gymnaſienalter, weil in demſelben das Gedachtniß fur
die vielen hundert Namen der naturhiſtoriſchen Gegenſtande weit empfang—
licher iſt, als in ſpatern Lebensperioden u. ſ. w. mit Stillſchweigen ubergehe.

cUeber alle Erwartung iſt der Erfolg jener vor einem halben Jahre, bei
Gelegenheit des Herbſtexamens herausgegebenen „Einladung an das
„Publikum zur Mitwirkung zu einer nutzlichen Anſtalt
„am hieſigen Rathsgymnaſiunm“ bisher gut ausgefallen. Meh—
rere großmuthige Patrioten in und außer Erfurt haben ſchatzbare Beitrage
an Jnſtrumenten, Naturalien, Munzen, Buchern und andern Merkwur—
digkeiten bereits eingeſchickt, und andere Edeldenkende haben ahnliche Zu—
ſicherungen von ſich gegeben, woraus man deutlich fieht, daß uneigennutzige
Abſichten, welche nicht blos Anmuth, ſondern große Nutzbarkeit und Abhel—
fung eines dringenden Bedurfniſſes bezwecken, von edlen Männern mit Ver-
gnugen befordert werden, wenn ſte von der Ehrlichkeit der Verwaltung und
von der Dauer der dahin zielenden Anlagen vergewiffert ſind.

Außer jenen in der „Einladung?ec.“ unter 59 Nummern ſpecificirten

Beiträgen ſind folgende Geſchenke furs Gymnaſium eingelaufen, die ich auch
aus dem Grunde hier namentlich anfuhre, weil dieſes die offentliche Quit—
tung iſt, und zugleich zu einem Verzeichniß von demjenigen dienen kann,
was im Gymnaſinums-Muſeum nothwendig immer vorhanden ſein muß.
Obgleich alle und jede Beytrage mit dem ganzen Namen des Gebers genau
in das Buch „Dem dankbaren Andenken der Befoörderer des
Gunten am Raths-Gymnaſium“ eingetragen werden; ſo ſcheint
es doch, daß der Umſtand, wenn der Katalog auf dieſe Art offentlich ver—
vielfaltlgt wird, auch das Seinige beitrage, nicht nur heimlichen Verſplit-—
terungen vorzubeugen, ſondern auch das theilnehmende Publikum vom
Zuwachs zu benachrichtigen, wie dies auch in der Folge von Zeit zu Zeit
geſchehen wird. Allen dieſen wurdigen Gönnern der Lehranſtalt, die ſich
durch Beitrage als eigentlich thatige Freunde der hieſigen ſtudirenden

Jugend



8 —Ú”jÙean—Jugend bewieſen.haben, ſtatte ich hiermit im Naämen des Jnſtituts den ver—
bindlichſten Dank ab. Folgendes ſind die edelmuthigen Beforderer der
Wiſſenſchaften und ihre ſchatzbaren Beiträge:

Herr Rathskammerer Dr. A. C. Spitz: i2 Bande und zo Munzen als: Wolfs
Geſchichte des Eichsfeldes 1792. 93. 2 Bande. 43 Domintkus Erfurt und das Erf.
Gebiet 1793. 3 Bde. 8; Horſchelmanus Staats-Kriegs- und Friedens-Lexicon 1765.
2 Bde. 8; Schlozers Weltgeſchichte 1785 und 89. 2 Bde. 8; Keineccii fund. Stili;
Cornelius; Vorſt. d. ruſſ. Armee; an Munzenrein ſeltener ſilb. Dr. Luthers Thaler
v. J. 1661; ein Schreckenberger; ein altbomiſcher Groſchen; 15 Stuck kleine ſilberue
Munzen; die ubrigen ſind kupferne Munzen: z. B. 6 Stuck ſchwediſche Nothdaler:
Hoppet, Vett och wappen, AMercur, Mars, FPhoebus und Krone Sidonia Zeune—
mannin u. ſ. w. Herr Kaufmann G. F. Huhn: ein Magnet; Strauſi-Ei:;
Gemfen-Horn; eine beſchlagene monſtröße Hummer-Scheere; verſteinert Holz;
eine gefullte Kartutſche aus dem 7jahrigen Kriege; ein Stuck gargemachte Menſchen—
haut; Blaſenſteine; ein Stuck einer vermeintlichen ſteinernen Streitarxt und ein Pe—

trefaetun. Herr Kaufmann J. M. Nagel: Bode's Weltcharte in iweien He
miopharen, nebſt Beſchieibung des Gebrauchs, Berlin 17835 Li contorni delle pit.
ture antiche d'Ercolano, di Kilian. In Auguſta; 1738. Sechs Th. in Folio, roh.
Dieſes fur die Alterthumer wichtige Werk mit zoo K. hat der Herr Buchhandler
W. Neumann in z ſaubere Franzbande unentgeltlich einbinden laſſen. Herr
Rector C. H. Moller: Em ſchones Junkerſches Sonnenmikroſkop mit 25 Objekten

„und doppelten Veraroßerungsglaſern. Herr Aſſ. C. E. B. Les antiquitẽs ro-
maines de Dionys d' llalicarnaſſe. Paris, 1723. 2 Bbde. a. Herr Bergrath Dr.
C. W. Noſe, in Elberfeld: deſſen Orographiſche Briefe uber das Siebengeburge :c.
1789 9r. z Bde. 4m. K.;z 2 deſſen Beytrage z. d. Vorſtell. uber vulkan. Gegenſt.
1792 94. 3 Theile. 8; 3) deſſ. Sammlung uber vulkan. Gegenſt. und den Baſalt
1795. 8; q) deſſ. Ueb. einige Ereigniſſe in der mineralog. Literat. 1793. 8. (ſamtl.
roh). Herr Pr. C. G. H.: ein franz. 2 Sousſtuck aus Glockenſchmali. Herr
Pr. K. M. F. G.: eine Conchilie. Herr Pr. J. M. Moller: Ticitij opera e
recens. Lipſi. Antw. 16oo. Fol. Herr Mag. J. C. Petri: Aquamarin und
Bervyll aus Nertſchmsk; a St. ruſſ. Kupfermunzen; Terent. Lęd. 1562. 12.
Herr Pr. J. J. F. S.; Transporteur. Herr G. Chr. Heim, Pfarrer ni Gum—
pelſtadt, bei Salzungen: eine vollſtandige geognoſtiſche Mineralien-Sammlung von
114 Stuck nebſt Anweiſung. Herr Mkt. Hr. A. F. D.: 38 St. kupferne Munzen,
darunter 8 romiſche, v. Auguſt, Nero, Antonin. pio, Conſtantin M., Conſtantio,

Lici
Dieſer ktupfernen Nothdaler Carls des Xlt. giebt es bekanntlich 10. Es fehlen alſo nur noch: Flink
ock fartig, Publicu ſide, Suturn und Jupitet.
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Licinio, u. a. Denkmunzen. Herr S. L. Cruſtus, Buchhundler in Leipzig:
1) Cic. de dwinat. ed. Ilotting. 793;5 N) Cie de fato, ed. hiem. 795; 3) Ciec. diſp.
tusculanae, ed. Woltf. 792; 4) Manutii comment. in Cic. ep. ad div III. 779; 57
Tutrop ed. Tæſchueke. 796; 6G) Claror. vnor ep quae inter Cic. ep. extant. ed. Weiske
1792; 7) Res ſuo aevo geſtas mem. trad. Schulz ab Aſcheiade. I- II. 1793; h Hiſt'
aug. ſeriptores ſex. ed. Puttmann. 774; 9— 16) Auctores lat. minores. ed. Tæſchucke
I. ii. UI. 1792 1793. i. e. Alianus, Phaedrus, Cato, Syrus, Cornelius, Sext. Rufus,
Corvinus et Ampelius; 17) Anacreontis carmina, ed. Holſt. 1782; 18) Lycophronis
Caſſandta. graece et lat ed. Remhard. 1788; 19) Adams geometriſche und graphiſche
Verſuche, m. 39 K. 1795; 20) Gale Anhang zu Adams Verſuchen 1795. ſamtl. roh.
Herr J. M. Krauß: ein Beitrag von ausgeblaſenen Vogeleiern, ſo daß die
Sammlung bis auf ao Sorten, oder 130 Stuck angewachſen iſt. Herr Commier—
zien-Rath Ludemaun: 40 große Papptafeln und 3 Buch Papier zu den nothigen
Kaſtchen zu den Sammſlungen von Mineralien, Eiern u. ſ. w. Verſchiedene
Gymnaſiaſten machen bereits davon dieſe Kaſichen, um alles zum kunftigen bequemen
Gebrauche zweckmaßig aufzubewahren; ſo wie uberhaupt mehrere Gymnaſiaſten das
ihrige zu dieſer Anſtalt redlich beitragen, namentlich: Bechler, Seifert, Gebhardi,
Sinnhold, Schar, Muller, u. a. m. Herr G. A. Keyſer, Buchhandler allhier:
Nitſch Beſchreibung der Romer 1. und 2. CTheil 1794 und 1796. 2) Grundriß von
Rom. z) Hopfners Handbuch der griechiſchen Mythologie. 1795. 4) Ecclogae recent.
poetarum. 1783. 5) Catulli epuhalam. 1778. 6) Propertui Elegien, deutſch Ir Th.
1786. 7) v. Dalbergs Grundſ. d. Aeſtetik. 1791. 8) Der allgememeine kleine Con—
toriſt. 1791. 9) Jacobi Rechenkunſt. 1789. 10) Werner Anweiſ. Proſpekte nach
den Regeln der Perſpektiv zu zeichnen. m. K. 1781. 11) deſſen Anw. Vertikal und
Horizontalgemalde zu zeichnen c. 1782. 12) Remlers chem. Wb. 13) Donndorf, Lehre
v. d. Elektricitat. m. K. 2 Th. 1784. 14) deſſen Lebensart, Sitten und Gebruuche
verſch. Volker. 1789. 15) Mollers Lexicon entomologium 1795. 16) Thielow Anato—
mie ec. flr Schulen m. K. 1796. 17) Wahl Geſch. d. Literatur ir Th. 787. 18) Dorf—
geographie v. Deutſchland ir Th. 1789. 19) Uleber Holzmangel und Holzkultur. 794.
20) Salzmanns Krebsbuchlein, od. Anw. zur unvernunft. Erziehung. 1792. 21,) Le
bensweisheit. 1791. 22) Adloff Sittenbuch. 1794. ſamtſl. roh. Herr Kammer—
rath und Pr. A. F. C. Reinhard allhier: 57 Bande, unter welchen ſich befinden:
In Fol. Fabri Theſaurus. ed. tertia Cellarii. 2) Dictionarium graeco. latin. vulco
ſeptem vrrorum. 3) Kepleri tab. aſtron. 4) Sturms Muhlenbaukunſt m. K. 5)
Wurzelblau opera geographico. aſtron. In Quarto: 6) Lipſius de militia romana, Antw.
7) Lipſu epiſtolae Anty s, Reineſii variae lectiones. 9) Reill introduet. ad Phyſicam,
Aitron. et Tiigonometr m. K. 9) Manfredii et ſociorum ephemerides motuum coeleſt.
ab anno 1726 1750. m. K. 10) Puffendorf jus nat. et gent. In Octavo: Kſtners
Arithmetik, Geometrie, Trigonometrie und Perſpectiv. 12) deſſen angewandte Ma—

B the



10 mttnrthematik. 13) deſſen Analyſis. 14) deſſen hohere Mechanik. 15) deſſen Hydrody
namik. 16. 17) Karſtens Lehrbegriff der Mathematik. 18) Segner elementa arith-
meticae, geomertr. et calculi germetrici. 19. 20) Ludovici Geſch. der Leibnitiſchen und
Wolfiſchen Philoſ. 21) Kanis Schatzung der lebendigen Krafte. 22) lleineccit an-
tiqq. rom. 23) Vockeroclt exercitat. academ. 24) Auſon. bopma. u. ſ. w. (vergl.
vorig. Progr. No. 19.) Herr Da. H. R. Schorſch: eine Holzſammlung von
36 Stuck, einen geſchliffenen Achat u. 4 Konchilien. Sr. Erzbiſch. Gnaden d.
Herr Koadjutur R. F. H. von Dalberg zur Seminariumsbibliothek: 17 Bande
Baſedowſcher Schriften als: das Methodenbuch, ſowohl deutſch als lateiniſch; das
lateiniſche Elementarwerk; methodiſcher Unterricht der Jugend in der Rel. und Su—
tenlehre; method. Unterr. in der bibl. Rel.; Lehrart der deutſchen Sprache; die
naturl. Weisheit in Privatſtunden d. geſttteten Bürger; Organon erleichterter Unter—
ſfuchung der Religionen; Chreſtomathie von Voungs Lehren der Rel. und Tugend;
Philalethie; Methode der Arithmetik; Reden uber Friedr. Vten. Betracht. uber die
wahre Rechtalaubigkeit; viertelzahrige Unterhandlungen mit Menſchenfreunden, 16
Stuck. Herr Kaufm. Stolze: Riemanns neue Beſchreibung der Rekanſchen
Schule. Herr Sen. E.: J. P. L. Gnel's neuer Katechismus der chriſtl. Lehre.
Herr Diakonus Hofmann: Rochow Katechismus der geſunden Vernunft; deſſen
Handbuch in katechetiſcher Form fur Lehrer; 2 Glaskaſten mit Papillons. Ein
Ungenannter: i1or Stuck Mineralien, Stein- und Erdarten: darunter ſind
2 Stuck rohe Diamanten; ſachſ. Topas; Amethyſt; bohm. Bergkryſtall; bohm. rohe
Granaden; rothgulden und weißgulden Erz; Schwerſtein oder Wolfram in Quarz
u. ſ. w. Herr Prof. W. Stieghan: 50 Bande, darunter: ſechs Bande von
den deutſchen actis eruditorum; Heumanni conſpectus reipubl lit 718; Boecleri) Bihlio-
graphia hiſt. pol. philol 677; Orationes ex optimis hiſtoricis lat. 7232; Horatii Gedanken
ron der Dichtkunſt; Claramontius de conjectaudi, moribus; Fabricii hiſt. ſaerae;
Zopfens Grundlegung der Univerſalhiſtorie, 756; Schroeteri hiſtorica totius orbis
deſeriptio; Les lettres du Cardinal Bentivogtio; L'abregé des guerres de Commentaires
de Caeſar; Abridgement of Preſtons woiks; Meyer Betracht. ub. menſchl. Gluck—
feligkeit u. ſ. v. Ein Ungenannter: z50 Stuck Munzen, darunter iſt ein
goldener Halbrubel, eine ſilberne Griwe, ein Funfer, eine Livoneſe, eine ſilberne
Tapferkeitsmedaille fur den gemeinen rußiſch. Soldaten, 2 ſibiriſche Kupfermunzen zu
und 2 Kopeken und andere rußiſche, ſchwediſche, franzoſ. holland. u. ſ. w. Kupfer—
munzen. M. F. B.: ein Beytrag von Eiern. Herr Proſ. J. F. Weißen—
born: eine große Elektriſirmaſchine mit Verſtarkungoflaſchen, u. ſ. w. Herr
Direkt. H. A. Frank: eine vollſtandige Sammlung von deſſen Programmen.
Herr Prof. J. B. Siegling: eine Sammlung von Rathstranſitibus mit den latei—
niſchen Verſen der Gymnaſiums Profeſſoren. Herr Buſſe: deſſ. wiſſenſch.
Dialogen. Gottingen 1797.

Wenn
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Wenn das Publikum dieſe Anſtalt ferner mit Beitragen unterſtutzt,
damit auch ein beſonderes Zimmer dazu zweckmaßig und anſtandig einge—
richtet werden könne, denn an einem ſchicklichen Platze fehlt es in dem ge—
raumigen Gymnaſiumsgebaude nicht; ſo wird auf eine anßerſt leichte Art,
und durch ſehr geringfugig ſcheinende Mittel, wenn man ſie nur einzeln
betrachten wollte, ein Bildungs-Jnſtitut begrundet, das allen hier im
Gymnaſium Stnudierenden noch in den ſpateſten Zeiten von großen Nutzen
ſeyn muß. Dieſes wird beſonders dadurch bewirlt werden, wenn ein Pa—

triot dem andern die Sachet bekannt macht. Denn bei den meiſten
Menſchen fehlt es nicht ſomohl an Willen und Vermogen das Edle zu be—
fordern und zum Guten etwas beizutragen, ſondern vieſmehr daran, daß ſie
nicht inmer wiſſen, Wo, Wie, und Wenn ſie es thun köonnen, damit
ein wahrer und fortdaurender Rutzen geſtiftet, und ihr Rame bei den Zeit:,
genoſſen und bei der Nachkommenſchaft im dankbaren Andenken erhalten
werde. Weun ehemalige Friedensfeſte ſo oft Veranlaſſuungen zu milden
Stiftungen gaben; ſollte die uns bevorſtehende Friedensfeier, nachdem einer—
der uuſetigſten Kriege, die je gefuhret wurden, glucklich beigelegt iſt,
nicht zu ahnlichen guten Handlungen auffordern? Sollte dieſes nicht be—;
ſonders uns hier dazu einladen, die wir von den druckenden Laſten des
Krieges ſo wenig empfanden? Wollten wohlhabende Edeldenkende bei
dieſer ſchicklichen Gelegenheit etwas von dem Jhrigen zum Gymnaſiums—
Muſeum widmen; wurde das nicht zu gleicher Zeit zwei ſchone Begeben—
heiten auf eine frohe Art datiren?

Folgende hoffnungsvolle Junglinge, die ſich durch ruhmlichen Fleiß
und gute Auffuhrung den Beifall der Lehrer erwarben, werden ihre gegen—
wartige gymnaſiaſtiſche Laufbahn mit der hohern akademiſchen vertauſchen
und öffentlich promdviert werden. Dieſes ſind:

1) Johann Wilhelm Peifer, aus Schallenburg.
2) Johann Heinrich Maximilian Schmidt, aus Bech—

ſtadt-Wagd.

3) Conrad Heinrich Chriſtoph Martini, aus Erfurt.
Sie



Sie werden als Proben ihrer erworbenen Keuntniſſe diejenigett
Vebungssreden oöffentlich halten, die ſie verfertigt haben.

1) Der erſte baudelt in deutſcher Sprache: „Von der Abhangigkeit
der Seele vom Korper und den daräus fließenden Pflichten ſtudierender
Junglinge,“ und nimmt in ſeinem und ſeiner Mitſchuler Namen bei Pauken
und Trompetenſchall dankſagend Abſchied. Mittwochs Vormittags.

2) Der zweite redet in lateiniſcher Sprache: Von den Kriegs
heerzugen ſowohl der alten Romer gegen die Gallier, als der Neufranken
gegen die heutigen Römer, und deren Verſchiedenheit. (De expeditioui-
bus bellicis tam Romanorum olim coutra Gallos, quam Gallorutn uune

contra Romanos, earumque maxima diverſitate). Montags fruh.

3) Der dritte ebenfalls in lateiniſcher Sprache: Von den Plun—
derungen Jtaliens in den alteſten, mittlern und neueſten Zeiten. (Dos
Italiae expilationibus antiquis, recentioribus atque recentiſſimis). Mit—

wochs fruh.

Außerdem wird noch ein hoffnungsvoller Jungling der vberſten Klaſſe

Georg Leonhard Oeder, ans Feucht bei Nurnberg:
„Von den verſchiedenen Urſachen des ahnlichen Schickſals, welches die
beiden großen Republiken Karthago vor faſt 20oo Jahren und Polen in
unſern Tagen betroffen hat,“ eine von ihm ausgearbeitete Uebungs-Rede

halten. Dienſtags Vormittags.

Zu dieſen Feierlichkeiten, lade ich die verehrungswurdigen
Glieder Eines Hochedlen und Hochweiſen Raths, die
Herrn Jnſpectoren und alle Gonner und Freunde der ſtu—
dierenden Jugend hiermit gehorſamſt ein. Erfurt, den 29ten April,

1797.
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